
Discgolf in Deutschland
Eine Erfolgsgeschichte fortschreiben

Von Werner Szybalski (Münster)
Obwohl  der  Frisbeesport  und  damit  auch  Discgolf  schon  eine  jahrzehntelange  Geschichte  in 
Deutschland besitzt, stehen die Discgolfer noch am Rand des bundesdeutschen Sportgeschehens. 
Derzeit sind zwar viele Discgolfer aktiv, aber die unter 1000 Verbandsmitglieder machen deutlich, 
wie weit der Weg zu einem allseits akzeptierten Mitglied der deutschen Sportszene noch ist. Viele 
Randsportarten (Faustball, Floorball, Indiaca, American Football oder Bogenschießen) sind nicht so 
bekannt und seltener in der medialen Öffentlichkeit präsent als Ultimate oder Discgolf, haben aber 
deutlich mehr Mitglieder. Zum Beispiel besteht der erst 1992 gegründete Floorball-Verband inzwi-
schen aus rund 10.000 Mitgliedern in Deutschland.
Trotz der noch überschaubaren Anzahl von Aktiven im Disgolf ist unser Sport aber sehr gut aufge-
stellt.  Dank  gilt  den  vielen  Funktionären,  die  häufig  als  Einzelkämpfer  den  Discgolf-Sport  in 
Deutschland etabliert und vorangetragen haben. Dazu gehören unter anderem Frank Neitzel, Frank 
Hellstern,  Hartmut  „Hartl“  Wahrmann,  Jens  Schrader,  Frank  Brügmann,  Dennis  Stampfer,  Jörg 
Eberts und Stefan Brandes sowie etliche Aktive, die durch ihre sportlichen Leistungen zur steigen-
den Popularität des Discgolfs in Deutschland maßgeblich beitragen haben.
2013 geriet der Discgolf-Sport in eine kleine Krise, die zahlreiche Ursachen hatte, aber sich beson-
ders an der Unzufriedenheit der breiten Masse der Aktiven über die GermanTour-Wertung äußerte. 
Diese Krise gipfelte in der DGA-Versammlung im Oktober 2013 in Eisenberg, als kein neuer Abtei-
lungsvorstand gewählt werden konnte.
Ein wesentlicher Aspekt dafür dürfte die hohe Aktivenquote im Discgolf sein. Selbst spielen, Tur-
niere  organisieren,  Vereine  oder  Abteilungen  gründen  und leiten,  temporäre  und feste  Parcours 
schaffen - zahlreiche Aufgaben belasten die überschaubare Anzahl an Freiwilligen, die auch dafür 
ehrenamtlich arbeiten wollen, damit die anderen unseren Sport betreiben können.
Am 8. März 2014 findet - erneut im hessischen Eisenberg - eine Abteilungsversammlung statt, die 
der Kommissarische Vorstand, dem neben dem gewählten DGA-Vorständler Jörg Eberts (Internatio-
nales) Frank Hellstern, Andreas „Dremu“ Runte, Franz Schröer und Guido Klein angehören, vorbe-
reitet hat. Diese Versammlung, zu der alle DFV-Vereine mit Discgolfern Delegierte senden können, 
soll nicht nur einen neue Abteilungsleitung bestimmen, sondern auch eine zweite Phase zur Förde-
rung und Stärkung des Discgolfs in Deutschland einleiten.
Der Kommissarische Vorstand hat mich angesprochen, ob ich die Finanzen der Abteilung in den 
nächsten zwei Jahren führen könnte. Dies habe ich zugesagt und werde deshalb in Eisenberg für den 
Abteilungsvorstand kandidieren. Angesichts der Schwierigkeiten des Kommissarischen Vorstandes 
einen Kandidaten für die Abteilungsleitung zu finden, habe ich mich entschlossen mein Konzept zur 
Weiterentwicklung des Discgolf in Deutschland vorzulegen und in Eisenberg für die Position des 
Abteilungsleiters zu kandidieren. Selbstverständlich werde ich - wie dem Kommissarischen Vor-
stand versprochen - auch das Referat Finanzen, wenn ich das Vertrauen der Delegierten bekomme, 
übernehmen. Ich bin zuversichtlich, schon in Eisenberg fähige Mitstreiter für eine aktive Abteil-
ungsleitung zu finden, die sich an dem unten stehenden Konzept der Weiterentwicklung des Disc-
golfs in Deutschland orientiert.
Ich bin der festen Überzeugung, dass der Discgolf-Sport in Deutschland mit den zahlreichen Funk-
tionsträgern in den Vereinen eine sehr gute Grundlage für die Weiterentwicklung bietet. Selbstver-
ständlich ist die Übernahme von Aufgaben auf Verbandsebene immer mit dem Verlust vor Ehren-
amtszeit für den eigenen Verein verbunden, weshalb die Stärkung des Verbandes zugleich immer 
eine  Schwächung  einzelner  Vereine  mit  sich  bringt.  Eine  meiner  Anstrengungen  innerhalb  des 
DGA-Vorstandes wird deshalb sein, möglichst viele Discgolfer verantwortlich innerhalb der DGA 
mitmachen und mitentscheiden zu lassen, so dass durch die Zusammenarbeit in der DGA auch der 
jeweilige Verein von seinen Ehrenamtlichen auf Verbandsebene, unabhängig von deren übernom-
menen DGA-Aufgaben, profitiert.
Die DGA soll aus meiner Sicht so weiter entwickelt werden, dass neben einer geschäftsführenden 
Abteilungsleitung, die auch aus einem kleinen Kreis von drei bis fünf Personen bestehen kann, ein 



großer Abteilungsvorstand aus verschiedenen Referaten mit speziellen Fachaufgaben, denen ggf. 
ein Ausschuss oder ein Gremium zugeordnet ist, gebildet wird. Neben dem Abteilungsleiter, einem 
Stellvertreter, den Referenten für Finanzen und Öffentlichkeitsarbeit sollte ein DGA-Geschäftsfüh-
rer, ein Referent „Interne Organisation“, der geschäftsführenden Abteilungsleitung angehören. Die 
Referatsleiter arbeiten eng mit der Geschäftsführenden Abteilungsleitung zusammen und müssen 
bei ihren Fachbereich betreffenden Angelegenheiten zu Rate gezogen werden. Dies sollte in einer 
Neufassung der Abteilungsordnung verbindlich niedergelegt werden.
Dieses vorliegende Konzept ist selbstverständlich nicht in Stein gemeißelt, sondern muss permanent 
an den Anforderungen der Vereine und Aktiven an die DGA angepasst werden. Auch kann es nicht 
sofort komplett umgesetzt werden, was sicherlich auch nicht sinnvoll wäre, da so die Erfahrungen 
und Vorstellungen der zukünftigen DGA-Aktiven nicht in die Grundlagenarbeit des Verbandes ein-
fließen können. 

Discgolf als Sport
Ich betrachte unseren Sport gern viergeteilt:

– Discgolf als Spitzensport
– Discgolf als Amateursport
– Discgolf als Breitensport
– Discgolf als Familien- und Freizeitsport

Der Leistungssport muss bei der DGA angesiedelt und durch sie gefördert werden. Dazu ist eine 
enge Zusammenarbeit der Vereine mit Spitzensportlern und der DGA zwingend notwendig. Auch 
die Kooperation mit der PDGA und den Discgolfverbänden in den Nachbarländern beziehungswei-
se innerhalb der PDGA-Europe ist für die Sportler und den gesamten Discgolfsport in Deutschland 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Aus meiner Sicht sollte in jedem Jahr ein EuroTour-Turnier in Deutschland, idealerweise immer 
am gleichen Wochenende und abwechselnd in den vier geografischen Regionen Nord-, West-, Ost- 
und  Süddeutschland  stattfinden.  Die  ausrichtenden  Vereine  sollten  nicht  nur  von  der  DGA 
unterstützt  werden,  sondern  die  DGA sollte  aus  meiner  Sicht  Träger  der  EuroTour-Turniere  in 
Deutschland sein, was sich nicht ausschließlich auf eine denkbare Mitfinanzierung oder begleitende 
Öffentlichkeitsarbeit beziehen darf.
Zur individuellen Förderung der Spitzenspieler sollten auf DGA-Ebene A- und B-Kader für Junio-
ren sowie Open und Frauen gebildet werden. Diese Kader werden von Beauftragten, die sicherlich 
Bundestrainer genannt werden dürfen, geführt. Sie sind zugleich Teamchefs bei internationalen Ein-
sätzen der deutschen Frisbeesportler für die DGA (zum Beispiel Europameisterschaften). Die Unter-
scheidung zwischen A- und B-Kader ergibt sich einerseits aus der Spielstärke und andererseits aus 
der internationalen Erfolgsaussicht. Die differenzierte Darstellung der unterschiedlichen Kader ist 
erst nach der Diskussion mit den Aktiven und den zukünftig zuständigen Referaten und deren mög-
lichen Gremien möglich.
Ein besondere Bedeutung im deutschen Spitzendiscgolf kommt der Unterscheidung zwischen Pros 
und Amateure zu. Der DFV strebt - aus meiner Sicht völlig zu recht - die Mitgliedschaft im Deut-
schen Olympischen Sportbund (DOSB) an. Die DGA wird bei der Aufnahme im DOSB vor ein Pro-
blem gestellt, denn derzeit bezeichnen wir alle PDGA-Mitglieder, die Preisgeld annehmen wollen 
als „Professionell Player“ (Pros). Darunter versteht der organisierte Sport in Deutschland Sportler, 
die als Spieler oder auch als Ausbilder beruflich in diesem Sport aktiv sind. Diese Mitglieder kön-
nen in ihrer Sportfunktion nicht Mitglied des DOSB werden, da dort ausschließlich Amateure ver-
treten sind, was nicht heißt, dass diese Sportler kein Geld (Preisgelder, Aufwandsentschädigungen, 
Vertragsamateurgehälter, etc.) annehmen dürfen. Die hauptamtlichen Trainer und die Berufsspieler 
können nur nicht in ihrer beruflichen Form indirektes Mitglied im DOSB werden.
Da derzeit kein Discgolfer in Deutschland vom Spielen oder Ausbilden leben kann, muss - gemein-
sam mit der PDGA - über eine sprachliche Regelung beziehungsweise Verdeutlichung der aktuellen 
Situation  nachgedacht  werden.  Sollte  irgendwann,  was  ich  mir  natürlich  wünschen  würde,  in 
Deutschland ein  Discgolf-Berufsstand aus  Spielern  und Trainern  entstehen,  müsste analog zum 



Ballgolf eine Abtrennung der Berufssportler vom DFV erfolgen. Der Golfverband im DOSB vertritt 
ausschließlich Amateure. Die Profis sind in der PGA und Berufsständischen Vereinigungen (Ver-
band der Golflehrer) organisiert.
Insbesondere für die Spitzendiscgolfer in Deutschland sollte ein  Turnierkalender entstehen, der 
eine frühzeitige internationale Saisonplanung ermöglicht und auf besondere Turniere (Europa- und 
Weltmeisterschaften sowie nationale Titelwettbewerbe) ausgerichtet ist. Dies ist allein innerhalb der 
DGA natürlich nicht zu bewältigen, weshalb der Internationalen Koordination in den kommenden 
Jahren besondere Aufmerksamkeit zu schenken ist. Auch in den anderen europäischen Ländern gibt 
es diese Bestrebungen, so dass sogar mit einer zügigen Einigung auf frühe Terminfestlegung insbe-
sondere von Europameisterschaften und den angedachten Europameisterschaften der Divisionen zu 
rechnen ist.
Im Amateursport, der breiten Masse der in der DGA organisierten Discgolfer, ist die DGA sehr gut 
aufgestellt.  Trotzdem führte die geringe Zustimmung insbesondere zur inzwischen modifizierten 
GermanTour-Wertung zur kleinen Krise innerhalb des Discgolfs. Die Praxis wird zeigen, ob die 
jüngste Modifizierung des Turnierwertungssystems durch das GT-Gremium die Zufriedenheit der 
Spieler steigert.
Aus meiner Sicht sollte die individuelle Spielstärke - gemessen mit dem D-Rating - höhere bis aus-
schließliche Beachtung bei der Vergabe von Startplätzen in der GermanTour finden. Auch könnte 
oder sollte sogar die Wildcard-Regelung, zumindest bei GermanTour-Turnieren, auf ein Kontingent 
- vergleichbar mit der PDGA-Praxis bei EuroTurnieren - begrenzt werden, um eine möglichst große 
Gleichberechtigung aller Spieler zu erreichen.
Die verschobene Aufteilung der GermanTour in Challenge- und Major-Tour ist sicherlich ein richti-
ger Schritt, der allerdings vor seiner Einführung zur Saison 2015 nochmals diskutiert werden sollte. 
Neben der automatischen Qualifizierung der A- und B-Kader der DGA sollte für die Major-Tour 
ausschließlich die Spielstärke anstelle der Turnier-Wertung herangezogen werden. So ist gewähr-
leistet, dass tatsächlich die deutsche Elite bei diesen Turnieren antritt. Der zukünftige Sportdirektor 
der DGA wird sicherlich in dieser Richtung einen Vorschlag unterbreiten, der dann nach der ver-
bandsinternen Diskussion und Abstimmung von der DGA umgesetzt werden wird.
Die Amateure sind das „Wasser“ in dem auch die Spitzensportler „schwimmen“, weshalb von Sei-
ten der DGA und seiner zukünftigen Regional- oder Landesverbände der Amateursport besondere 
Aufmerksamkeit finden muss.
Zum Breitensport zähle ich die gelegentlichen Turnierspieler in Deutschland. Sie bilden neben den 
Topspielern und Amateuren die Basis der Vereine. Diese noch überschaubare Gruppe der gelegent-
lichen Spieler muss in den Fokus der DGA-Vereine gerückt werden, um die Basis des Discgolfs in 
Deutschland zu verbreitern. Unterstützt durch zu gründende Regional- oder Landesverbände der 
DGA müssen für diese Spieler regelmäßige Turniere organisiert werden.
Ich bemühe mich, dies in meiner Region mit der von allen DGA-Vereinen dieser Region getragenen 
WestfalenTour umzusetzen. An jedem zweiten Samstag wird in Westfalen, die Begrenzung auf ei-
nen Teil Westdeutschlands, des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen, erfolgte auf Grund der schnel-
len Erreichbarkeit des jeweiligen Turnierstandortes, ein Turnier über zwei Mal zwölf Bahnen ge-
spielt. Die außergewöhnliche Turnier-Wertung in den Klassen Pro, Amateure, Hobby und Einsteiger 
lasse ich an dieser Stelle außen vor, möchte aber betonen, dass diese Einteilung auf Basis des D-Ra-
tings (ersatzweise auch PDGA-Ratings) erfolgt, was zu fairen Wettkämpfen in drei Leistungsklas-
sen führt. Zum dritten WestfalenTour 2014-Turnier, leider zeitgleich mit der DGA-Versammlung in 
Eisenberg, wird zusätzlich ein Einsteiger-Pokal eingeführt. Einsteiger sind alle Teilnehmer, die noch 
kein D-Rating (oder PDGA-Rating) besitzen und erstmals an der WestfalenTour teilnehmen. In der 
Tageswertung werden sie separat gewertet und vor dem nächsten WestfalenTour-Turnier in die Lei-
stungsklassen Amateure oder Hobby eingruppiert. 
Ich halte diese Tour, wie auch die SONenTour der Tee-Timers oder die Quartalsturniere der Lünen 
Lakers sowie die Monatsturnier beim Drehmoment in Bremen für das stärkste und überzeugendste 
Argument für neue Spieler, sich einem DFV-Verein anzuschließen und dauerhaft in den Turniersport 
einzusteigen.



Discgolf als Familien und Freizeitsport umfasst alle gelegentlichen Spieler, die an lokalen Events 
teilnehmen oder auf Anlagen regelmäßig spielen und in der Regel noch keinem Verein angehören. 
Diese Spieler bilden in wachsendem Maße die wirtschaftliche Grundlage für die kommerziellen 
Discgolf-Anbieter (von Scheibenverkäufern bis hin zu Parcoursbauern). Zudem können sie auch der 
Türöffner für viele zusätzliche feste Discgolf-Anlagen in Deutschland bilden. Spezielle Angebote 
der  Vereine  für  diese  Spieler  (Trainingsangebote,  Schnupperturniere,  etc.)  sollten  überall  in 
Deutschland zum Standard werden.
Nicht  vergessen  dürfen  die  schon  an  verschiedenen  Orten  vorhandenen  Angebot  an  Discgolf-
Events für  Schulen, Firmen oder  Gruppen.  Diese Angebote führen zwar nicht  immer sofort  zu 
Gewinnung neuer Spieler oder gar Vereinsmitglieder, sind aber für die Verbreitung und Erhöhung 
des Bekanntheitsgrades für alle Discgolfer von großer Bedeutung.
Zum Abschluss dieses Punktes „Discgolf als Sport“ muss ich natürlich auf das D-Rating und damit 
meinen Antrag an die DGA-Versammlung in Eisenberg kommen. Analog zum Handikap im Ball-
golf ist  zur Einschätzung der eigenen Spielstärke ein über die gesamte Republik vergleichbares 
Wertungssystem, wie wir es im D-Rating innerhalb der DGA schon besitzen, besonders wichtig. 
Die aktuelle Spielstärke sollte aus meiner Sicht als Grundlage für die Nominierung für internatio-
nale Einsätze im Nationaltrikot, aber auch bei der Vergabe von Startplätzen bei DGA-Turnieren 
(GermanTour) sein. Zudem kann sie für eine Leistungsklasseneinteilung, zum Beispiel wie wir sie 
derzeit in der WestfalenTour durchführen, genutzt werden. Aus meiner Sicht sind so faire Bedingun-
gen für alle Teilnehmer mit hohen Ambitionen geschaffen. Abweichend von dem D-Rating als Qua-
lifikationsmerkmal stehe ich weiterhin zum Inhalt meines im Oktober 2013 in Eisenberg zurückge-
zogenen Antrages, dass die Deutschen Meister, insofern sie in der analogen Klasse wie bei der DM 
auch bei der EM starten können, einen Startplatz von der DGA erhalten.

Organisatorische Grundlagen innerhalb der DGA
Die Schwierigkeit mit der die Organisation des Discgolfs in Deutschland zu kämpfen hat, fundiert 
auf einem erfreulichen Zustand: fast alle Discgolfer sind in erste Linie Aktive. Trotzdem muss jeder 
Verein, jede Abteilung oder auch Gruppe sowie der Verband geführt werden. Von Verbandsseite 
müssten Anforderungen an die Mitglieder (Vereine) festgelegt werden. So sollte zukünftig neben 
dem Ansprechpartner auch ein Sportwart, ein Jugendwart und ein Finanzverantwortlicher von den 
Vereinen der DGA gemeldet werden.
Dies ist aus meiner Sicht notwendig, um bestimmte Aufgaben durch die Vereine selbständig regeln 
zu lassen. Dazu gehört für mich auch die Spielberechtigung innerhalb der DGA. Bei einigen Disc-
golfern gab es im Januar und Februar Schwierigkeiten, sich für GT-Turniere anzumelden, was in der 
Regel mit der DFV-Nummer zusammenhing. Die Verantwortung für die Spielberechtigung bei Tur-
nieren ist zwar durch die GT-Seite sehr gut gelöst, aber zur Pflege der Datenbank sollten die Sport-
warte der Vereine herangezogen werden.
Zudem sollten die Sportwarte über das Handikap (D-Rating) ihrer Mitglieder wachen und die D-
Rating-Wertung für alle Spieler beim vom eigenen Verein durchgeführten Turnieren vornehmen. 
Dazu ist selbstverständlich zunächst eine Bewertung der Spielkurse (in Par) und eine Festlegung der 
Gewichtung des  D-Rating notwendig.  Dies  ist  eine Aufgabe,  die  zunächst  gemeinsam von den 
DGA-Sportverantwortlichen, den Spitzensportlern und den TDs der Vereine sowie von Fachleuten 
mit mathematisch und statistischen Kenntnissen getätigt werden muss.
 

Der Deutsche Frisbeesport-Verband (DFV)
Die Grundlagenarbeit  zur  Förderung des  Frisbeesports  muss  unter  dem Dach des  Frisbeesport-
Verbandes (DFV) geleistet werden. So unterschiedlich die einzelnen Disziplinen und Scheiben auch 
sind, in der Öffentlichkeit haben alle Frisbee-Spieler nur gemeinsam die Chance mehr und häufiger 
wahrgenommen zu werden. Deshalb ist eine meiner Ansprüche an die DFV-Verantwortlichen, dass 
sie gezielt darauf hinarbeiten, dass in möglichst allen DFV-Vereinen mehrere Frisbee-Disziplinen 
angeboten werden. Unnötig zu betonen, dass aus meiner Sicht Discgolf immer dazu gehört.
Innerhalb des DFV sind die Arbeiten an Ausbildungsrichtlinien für alle Übungsleiter im Frisbee-



sport schon sehr weit fortgeschritten. Dieser Weg ist der richtige, auch wenn die Discgolfer zur Zeit 
in der Diskussion noch eine Randerscheinung sind, was auch an dem mangelndem Interesse der 
Discgolfer  an Grundlagentraining liegen dürfte.  Ähnlich wie Fußballer,  scheinen die Discgolfer 
auch bei Trainingsterminen mehr auf das Spielen als auf das Trainieren Wert zu legen. Wichtig ist 
aber, dass schon von Beginn an den Nachwuchsspielern alle Facetten des Frisbeesports nahe ge-
bracht werden. Dies muss in der Ausbildungsrichtlinie des DFV seinen Niederschlag finden.
Die Internationale Zusammenarbeit in und mit Frisbeesport-Organisationen ist wichtig und zugleich 
sehr schwierig. Zwischen den internationalen Frisbeeverbänden kann die DGA keine vermittelnde 
Rolle einnehmen, muss sich aber aktiv in die Diskussion zum Wohle des Discgolfs einbringen

Das Disgolf-Turnierwesen in Deutschland
Ein Dauerthema in der Discgolf-Szene ist die Gestaltung von Turnieren. Auch in diesem Bereich se-
he ich vier Ebenen, wobei gesondert ausgeschriebene Meisterschaften auf allen Ebenen möglich 
sind:

– EuroTour
– GermanTour
– Regionale Touren
– Einzelturniere

Neben der Ausrichtung von vielleicht mal wieder Internationalen Meisterschaften in Deutschland 
und der jährlichen Deutschen Meisterschaft sollte in jedem Jahr ein EuroTour-Turnier auf der Agen-
da der  DGA-Leitung stehen.  Der Termin dieses  Turniers sollte extrem frühzeitig von der  DGA 
(möglichst in Absprache mit den Vertretern der anderen Länder in der PDGA Europe) festgelegt 
werden. Örtliche Ausrichter, grundsätzlich sollten nur noch Mitglieder der DGA offizielle Discgolf-
Turniere der DGA und auch der PDGA in Deutschland ausrichten dürfen, bewerben sich um dieses 
Turnier, das im regionalen Wechsel durchgeführt werden sollte. Die DGA ist dabei eng einzubinden, 
um den gewünschten Standard zu gewährleisten und den örtlichen Ausrichtern helfend zur Seite zu 
stehen.
Die  GermanTour  2015 wird  zweigeteilt  stattfinden.  Dieser  Schritt,  die  Trennung in  Major  und 
Challenge, ermöglicht der DGA weitere Erfahrungen zu sammeln. Ich möchte anregen, dass die 
GermanTour  Major  zwingend aus  einer  begrenzten  Anzahl  von zweitägigen Turnieren mit  ver-
gleichbarem Turniermodus besteht. Ziel  sollte zwar eine regionale Verteilung der Turniere sein, 
doch die Möglichkeit für Spieler, alle Turniere zu bestreiten, muss bestehen. Die Qualifikation für 
diese GermanTour der Besten sollte aus meiner Sicht analog zur EuroTour erfolgen. Grundlage für 
die Zulassung deutscher Teilnehmer sollte das jeweilige aktuelle D-Rating werden.
Die GermanTour Challenge sollte aus einer Vielzahl von eintägigen Turnieren (ggf. mit Doppeltur-
nier-Wochenenden) bestehen, die allerdings den Amateursport in den Mittelpunkt stellen. Preisgel-
der sollte es bei diesen Turnieren nicht geben dürfen. Eine Ausschüttung von Tourpreisgeldern an 
die Sieger ist genau zu prüfen.
Aus den bestehenden regionalen Turnieren und Monatsturnieren können Touren entstehen, die so ei-
nen zusätzlichen Anreiz bekommen. Diese offiziellen Turniere müssen zukünftig in das D-Rating 
einfließen, um so möglichst vielen Spielern zu einem Handikap zu verhelfen.
Sonstige  offizielle  Einzelturniere  unter  dem  Dach  der  DGA sind  nicht  nur  möglich,  sondern 
erwünscht.  Allerdings  sind  diese  besonderen  Events  von  den  Einsteigerturnieren,  für  die  keine 
DGA-Mitgliedschaft nötig ist, zu unterscheiden. Diese Einzelturniere unterliegen, im Gegensatz zu 
den Einsteiger- und „Fun“-Turnieren, den noch zu verabschiedenden Vorschriften für Turnierverant-
wortliche (siehe unten).
Von allen offiziellen Turnieren ist der verantwortlichen Ebene, dies ist bis zur Gründung der Mittel-
instanzen immer die DGA, ein Turnierbericht zuzuleiten. Darin enthalten sollte der sportliche Teil, 
der in der Regel für die Öffentlichkeitsarbeit verfasst wird, der Finanzbericht, der aus einer vorher 
einzureichenden  Kostenkalkulation  und  der  Abrechnung  nach  Turnierschluss  besteht  und  beim 
Verband natürlich vertraulich zu behandeln ist, und ein Teil über die Besonderheiten des jeweiligen 
Turniers vorhanden sein. Zu den Besonderheiten gehören Verletzungen von Passanten, Zuschauern 



oder Aktiven, größere Probleme mit Anliegern des Turniergeländes oder sonstigen Besuchern der 
Turnierfläche, spezielle kommunale Auflagen und alle sonstigen, auch für andere Turniere mög-
licherweise bedeutsamen Ereignisse.
Um den hohen Turnierstandard halten zu können, sollten in diesem Jahr Grundlagen für eine TD-
Prüfung erarbeitet werden. Die für offizielle DGA-Turniere Verantwortlichen sollten sich ab 2015 
vor der Übernahme der Turnierverantwortung einer Ausbildung mit  Abschlussprüfung und einer 
späteren Lizenzverlängerung unterziehen. Möglicherweise könnte im Referat Aus- und Weiterbil-
dung (siehe unten) noch in diesem Jahr die dafür notwendige Grundlagenarbeit getätigt werden.

Grundsteine der Weiterentwicklung
Neben der wachsenden Anzahl an Discgolfern ist es wichtig, den Bau von möglichst vielen Disc-
golf-Anlagen zu fördern. Durch die Anlagen ist die öffentliche Präsens des Frisbeesports gewähr-
leistet, was natürlich allen Abteilungen des DFV zu Gute kommt.
Es gibt, insbesondere in größeren Städten häufig Probleme juristischer oder versicherungstechni-
scher Art. Die DGA sollte Richtlinien zum Bau von Discgolf-Anlagen in Deutschland erlassen, mit 
deren Hilfe sie dann Kurserbauer oder errichtete oder bestehende Anlagen zertifiziert. Diese Grund-
lage sollten mittelfristig in Verordnungen der einzelnen Bundesländer einfließen, um so den Kom-
munen  (Gemeinden,  Städte,  Kreise  oder  Bezirke)  einen  amtlichen  Rahmen  zur  Verfügung  zu 
stellen. Um diese Aufgabe würde ich mich als Abteilungsleiter persönlich mit kümmern.
Der Schul- und Hochschulsport, dort insbesondere die Zusammenarbeit mit dem Hochschulsport 
(HSP), muss von der DGA gefördert werden. Hilfreich wären dazu durchaus auch Hochschultur-
niere. Die in der Regel geringe Resonanz bei sehr jungen Menschen auf Discgolfangebote, sollte 
durch ein Gesamtpaket Frisbeesport angehoben werden können.
Dies würde auch die Gemeinschaft unter den Frisbeesportlern fördern. Neben der Förderung der 
Sparten  (Ultimate,  Discgolf,  DDC,  GUTs,  Freestyle,  dem sportrechtlich  problematischen  Disc-
Dogging, usw.) könnten Spirit-Turniere, die mehrere Disziplinen umfassen zum Standardprogramm 
im Frisbeesport gemacht werden.

Aufgaben für die zukünftige Abteilungsleitung der DGA
„Eine Erfolgsgeschichte fortschreiben“ ist der Untertitel dieses Beitrags „Discgolf in Deutschland“. 
Die Hauptlast liegt dabei natürlich nicht bei der DGA, sondern bei der weiter rasant steigenden Zahl 
der Discgolfer im Land. Nur sie allein können den Sport zu einer wirklichen Größe innerhalb der 
deutschen Sportgemeinschaft machen.
Trotzdem oder gerade deshalb ist es wichtig, für unseren Sport einen organisatorischen Rahmen zu 
schaffen, die es den Aktiven und insbesondere den Funktionären in den Discgolf-Vereinen der DGA 
ermöglicht, Discgolf in Deutschland optimal zu fördern. Die Abteilungsleitung Discgolf im Deut-
schen Frisbeesport-Verband muss dazu personell und finanziell gut aufgestellt werden, um den An-
sprüchen der Spieler und ihrer Vereine gerecht zu werden. Dabei gilt es, allen in der DGA organi-
sierten Spielern durch Vertreter innerhalb der DGA-Leitung und in den zu schaffenden Regional-
verbänden (optimalerweise den Landesverbänden) jederzeit Präsens zu verschaffen, um ihnen so 
sicher Gehör zu ermöglichen.

Die Organisation der Discgolf-Abteilungsleitung
Die Abteilungsleitung Discgolf im Deutschen Frisbeesport-Verband sollte zukünftig aus einem ge-
schäftsführenden Vorstand mit dem Abteilungsleiter, dem Stellvertretenden Abteilungsleiter,  dem 
Geschäftsführer, dem Finanzvorstand und dem Sportdirektor bestehen. Dieses Gremium ist nach der 
Delegiertenversammlung der DGA das höchste beschlussfassende Organ im organisierten Discgolf-
sport. Unterstützt wird dieser geschäftsführende Vorstand durch den erweiterten Vorstand, dem alle 
weiteren Referatsleiter angehören. Diese Referatsleiter sollten in möglichst vielen Fällen Leiter ein-
es Gremiums sein, dass Beschlussvorlagen für den Vorstand oder die Delegiertenversammlung vor-
bereitet.



Zu den zentralen Aufgaben des Abteilungsleiters zähle ich die Interessenvertretung der Discgolfer 
im Deutschen Frisbeesport-Verband. Zudem muss der Abteilungsleiter Motor der Entwicklung un-
seres Sports sein, wobei zu seiner vornehmsten Aufgabe der Interessenausgleich innerhalb der DGA 
gehört.  Zudem  muss  der  Abteilungsleiter  durch  Präsens  bei  besonderen  sportlichen  und  ver-
bandlichen Terminen für die Discgolfgemeinschaft greifbar und ansprechbar sein. Initiativen aus 
den Vereinen, den Gremien, dem DFV oder anderen Verbänden werden durch den Abteilungsleiter 
in die DGA getragen. Natürlich leitet er die die gesamte Abteilung betreffenden Sitzungen (Dele-
giertenversammlungen, Vorstandssitzungen) und sollte auch, wenn zeitlich und örtlich möglich, an 
den  besonders  wichtigen  Gremien-Sitzungen  teilnehmen.  Auf  diesem Ehrenamt  lastet  auch  die 
Richtlinienkompetenz. Das bedeutet, der Abteilungsleiter ist die Schnittstelle für die Bündelung der 
vielfältigen Interessen des Discgolfs in Deutschland. Kurzum, er muss die Gesamtheit der Discgol-
fer und ihrer Organisationen im Blick haben.
Der Stellvertretende Abteilungsleiter vertritt den Abteilungsleiter in allen ihm übertragenen Berei-
chen und Terminen. Das Aufgabenfeld ist für beide gleich, womit eine enge, vertrauliche Zusam-
menarbeit zwingend notwendig ist. Gemeinsam tragen sie die Verantwortung für die Weiterentwick-
lung des Discgolf-Sports in Deutschland.
Auf den Schultern des  Sportdirektors der DGA lastet die große Verantwortung für die sportliche 
Entwicklung. Er muss die Rahmenbedingungen setzen, damit in den erwähnten vier Bereichen (Lei-
stungssport, Amateursport, Breitensport sowie Familien- und Freizeitsport) alle Discgolfer optimal 
gefördert werden können. Der Sportdirektor muss sehr eng mit den Referaten in den Sportbereichen 
der DGA zusammenarbeiten, wobei die Einbringung der Beschlüsse dieser Referate Aufgabe des 
Sportdirektors ist. Zudem obliegt ihm die Ernennung und Betreuung der Kaderbeauftragten (Bun-
destrainer).
Im Referat Interne Organisation / Geschäftsführung laufen die Fäden für den Zusammenhalt und 
die Leistungsfähigkeit der Abteilung zusammen. Der Geschäftsführer ist für die Verteilung der lau-
fenden Geschäftsvorfälle innerhalb der DGA zuständig, nimmt die Funktion des anscheinend aus-
sterbenden Schriftwartes wahr und sorgt für das satzungs- und ordnungsgemäße Handeln der Abtei-
lungsleitung. Er koordiniert den Aufbau der Zwischeninstanzen und sorgt für angemessene Rah-
menbedingungen bei Delegiertenversammlungen. Bei Verhinderung der Abteilungsleiter nimmt der 
Geschäftsführer deren Aufgaben wahr.
„Geld regiert die Welt“, heißt es. Damit ist die Kernaufgabe des Referats Finanzen umfassend be-
schrieben. Ich zähle neben den laufenden Verwaltungsaufgaben (zum Beispiel Turnierabrechnun-
gen) allerdings auch das Sponsoring hinzu. Nicht im Referat Öffentlichkeitsarbeit, das zwar für die 
entsprechenden Rahmenbedingungen (Stichwort:  Corporate Identity) für erfolgreiches Sponsoring 
verantwortlich  ist,  sondern  im  Finanzbereich  liegt  die  Hauptlast  für  die  Akquirierung  der  ent-
sprechenden  Mittel.  Diese  sind  für  alle  Mitglieder  im  jährlichen  Abteilungshaushalt,  der  vom 
Referatsleiter rechtzeitig der Abteilungsleitung zur Beschlussfassung und der Delegiertenversamm-
lung zur Genehmigung vorzulegen ist, sichtbar. Auch die Förderung des Discgolfs in Deutschland 
ist nur mit Geld möglich, womit die Grenzen der Möglichkeiten der Abteilungsleitung erfasst sind.
Das  Referat Öffentlichkeitsarbeit innerhalb der DGA ist von entscheidender Bedeutung für die 
öffentliche Wahrnehmung unseres Sports über die Medien und bei öffentlichen Terminen. Die Refe-
ratsleitung  kann  realistischerweise  nur  aus  einer  koordinierenden  Funktion  bestehen,  denn  der 
größte Teil der Öffentlichkeitsarbeit erfolgt durch die Vereinsvertreter vor Ort. Die leider nicht mehr 
präsente Verbandszeitung „Birdie“ sollte -  durchaus auch in abgewandelter Form - wiederbelebt 
werden. Zudem gehören die verbandlichen Webseiten (insbesondere discgolf.de und die GT-Seite) 
zum Geschäftsbereich. Idealerweise leitet das Referat Öffentlichkeitsarbeit ein aus regional verant-
wortlichen Öffentlichkeitsarbeitern bestehendes DGA-Gremium.
Das  Referat Profisport / PDGA,  wie alle Sportreferate,  die gemeinsam als Sportausschuss der 
DGA auch die Grundlagen für die Sportausübung setzen sollten, arbeitet dem Sportdirektor zu. Die 
besonderen Bedingungen für mögliche Berufssportler in Deutschland und die Beziehungen zwi-
schen der PDGA und ihren in Europa noch nicht wirklich institutionell verankerten Organisationen 
gehören zum Aufgabenbereich. Es liegt viel Arbeit für dieses Referat vor, denn ein harmonisches 



Zusammenspiel zwischen konkurrierenden Verbänden kann nicht allein durch diesen Aufgabenträ-
ger geschaffen werden. Trotzdem ist ein spezielles Referat notwendig, um innerhalb der DGA für 
einen tragfähigen Kompromiss zu sorgen und eine zweite Verbandsstruktur so lange zu verhindern, 
bis tatsächlich Profis im Sinne des organisierten Sports in Deutschland aktiv sind.
Im Referat Leistungssport werden die Grundlagen für die DGA-Kader und die Richtlinien für die 
Qualifikationen im Spitzensport  gelegt.  Die Referatsleitung vertritt  die Interessen der deutschen 
Topspieler innerhalb der DGA.
Amateur-Discgolfer, Hobbyspieler und Familien- und Freizeitsportler sind das Aufgabenfeld für das 
Referat Breitensport.  Analog zum Spitzensport-Referat  vertritt  die  Abteilungsleitung die Inter-
essen dieser Aktiven in der DGA.
Mir besonders  wichtig ist  ein  Referat Jugendarbeit,  denn dort  werden die Grundlagen für  die 
sportliche Entwicklung des Discgolf gelegt. Gemeinsam mit dem DFV und der Ultimate-Abteilung 
muss die DGA hier Förderungskonzepte entwickeln, um Anschluss - insbesondere an den Discgolf-
sport in Skandinavien - zu finden.
Dazu notwendig ist ein Referat Aus- und Fortbildung, das ebenfalls in Kooperation mit dem DFV 
und  der  Ultimate-Abteilung  an  der  sportlichen  Weiterentwicklung  arbeitet.  Die  Referatsleitung 
muss darauf drängen, dass die Aus- und Fortbildung im Discgolf innerhalb des DFV angemessen 
Berücksichtigung findet. Zudem sollte möglichst mit den Jugendwarten der Mitgliedsvereine ein 
eigenes auf Leistungssportförderung ausgerichtetes Programm erarbeitet werden.
Ein neues Feld für dieses Referat ist die Ausbildung von Turnierverantwortlichen. Es wäre ein Wo-
chenendkurs zu kreieren, der über alle wesentlichen Aspekte für Turnierverantwortliche aufklärt. 
Am Abschluss der Kurzausbildung stünde eine TD-Prüfung. Dazu müssen außerhalb der Schulung 
natürlich die Regeln gelernt werden. In bestimmten Abständen, zum Beispiel alle drei Jahre, müsste 
die TD-Lizenz verlängert werden. Dies geschieht sinnvollerweise auch bei einem Kurzlehrgang. 
Das Referat Internationales besteht in Form des International Coordinators, dieses Amt hat Jörg 
Eberts inne, schon. Die bisherigen Aufgaben werden von diesem Referat auch zukünftig wahrge-
nommen. Die Referatsleitung ist auch beratend für alle anderen DGA-Funktionäre tätig, die sich mit 
Verantwortlichkeiten oder Aufgaben, die über die Bundesgrenzen hinweggehen, beschäftigen. Dazu 
gehört auch das von mir angestrebte jährliche EuroTour-Turnier in Deutschland.
Im Referat Nationale Turniere sind die zukünftige GermanTour und die Deutschen Meisterschaf-
ten angesiedelt. Dieses Referat prüft nicht nur Bewerbungen von Vereinen für diese Veranstaltun-
gen, sondern bereitet auch die Beschlussvorlage für die Abteilungsleitung vor. Zudem unterbreitet 
das Referat eigene Vorschläge für neue Turnierformen wie Doubles, Mannschafts- oder Vereins-
wettkämpfe. Über die dauerhafte Aufnahme entscheidet das Referat in Zusammenarbeit mit dem 
Sportausschuss unter Vorsitz des Sportdirektors.
Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist das Referat Regionales, das sich mit den Landesver-
bänden beziehungsweise Regionalverbänden und den offizielle Turnieren unterhalb der Bundesebe-
ne beschäftigt. In den nächsten Jahren wird sich diese Referat speziell dem Aufbau der Verbands-
struktur widmen müssen. 
Das  Referat  Vereine  und  Discgolfer  Deutschland  e.V. bildet  den  Kontakt  der  DGA zu  den 
Mitgliedsvereinen - auch über die Zwischenebene hinweg - und den in der Einzelspielervereinigung 
zusammengeschlossenen „vereinslosen Discgolfer“. Es hat die besondere Aufgabe, deren Interessen 
in der DGA zu wahren.

Finanzierung der DGA
Da ich gebeten wurde, für den Finanzbereich der DGA zu kandidieren, habe ich mir natürlich sehr 
viele Gedanken um diesen Aspekt der Abteilungsarbeit gemacht. Für mich ist von existentieller Be-
deutung, dass jeweils im Herbst von der Abteilung ein Haushalt verabschiedet wird, der im Frühjahr 
von der Delegiertenversammlung genehmigt werden muss.
Wie schon erwähnt, ist es auch im Discgolfsport wichtig Geld zu genieren, um die Verbandsziele 
erreichen zu können. Neben den Mitgliedsbeiträgen der Vereine für die DGA, die zukünftig pau-
schal für Vereine und deren Mitglieder erhoben werden sollten, können über Gebühren für Ausbil-



dung,  Turniere,  Lizenzen,  Zertifizierungen  und  Abgaben  Gelder  gewonnen  werden.  Dieses  im 
Detail darzustellen, will ich im Moment verschieben, da ich die Diskussion über diese Vorlage für 
eine der ersten Aufgaben der in Eisenberg neu zu wählenden Abteilungsleitung halte. Erwähnen 
möchte  ich  noch,  dass  dazu  auch  der  Vorschlag  zur  Gründung  eines  Verbandes  der  Frisbee-
Unternehmen in Deutschland gehört.  In  ihm sollen die Anbieter aus den Bereichen Produktion, 
Handel,  Planung  und  Bau  von  Discgolf-Anlagen  sowie  Veranstaltungsorganisation  Partner  des 
organisierten Frisbeesports werden. 

Zum Abschluss möchte ich verdeutlichen, dass mir sehr viel an einer positiven Entwicklung des 
Discgolfs und des Frisbeesports liegt. Ich will gern meine Kreativität und Kenntnisse der Verbands-
arbeit zur Verfügung stellen. Doch unabhängig von dem Wahlentscheid der Delegiertenversamm-
lung am Samstag in Eisenberg, möchte ich alle Leser bitten, sich kritisch mit diesem Konzept aus-
einanderzusetzen und mitzuhelfen, es für den Discgolfsport in Deutschland fortzuschreiben.

Münster, 6. März 2014

Am vergangenen Samstag bei  unserem Turnier in Telgte,  fotografierte  der freie  Mitarbeiter  der 
örtlichen  Tageszeitung auch diesen  „gewichten“ Discgolfer  bei  der  Ausübung seines  Lieblings-
sports.


